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Inserate : die einspaltige Garmondzeile 1b Psg ., haben bei der großen
Verbreitung der Blatter nachweislich den besten Erfolg . Inseraten-
Annahme : Kleinere Anzeigen bis 8 Uhr morgens , größere tagSvorher.

Nr . 261.

8. November 1916. Während im Westen Angriffs
fl? *, /tnSflv i «tiX fiöt ^ c» ßrtfl

Sit tittR Ar.
jNachdruck vervoren)

na IM Echten der Engländer und Franzosen bei Le Sare
pjb Bouchoveknes im deutschen Sperrfeuer erstickten.

‘ Ln>  bte im Osten der Feuerkampf zwischen Zloczow und
. arnopol wieder auf . — Am Szurdukpaß blieben ru-

wische Angriffe weiter erfolglos , bei Spini wurden
Meie Fortschritte gemacht und im Tölgyes -Abschnrlt
«fen frische deutsche Kräfte die vorgeh -nden Russen

ick; am Roten Turmpaß überschritten die Österreicher
Bainsti -Abschnitt und nahmen Sardolu.weis

Der Krieg.
UltSittW btt llttitttl SttKSltitUQ.

brigkeit,
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wndeur.

Großes Kanplqnartter, 7. Rov. (W. B. Amtlich.)
Westlicher KriegssSaupkatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Hn Flandern waren gestern erbitterte Kämpfe . Nach

gewaltigen Trommelfeuer am frühen Morgen traten
slische Divisionen von Poelkapelle bis zur Bahn
irn -RouIers , gegen die Höhen von Becelaere und

lheluvelt zum Sturm an.
Nördlich von Passchendaele broch der Angriff in

lserem Abwehrfeuer zusammen . In Parsch . nd ^ ,.
diang der Gegner ein . In zähem Ringen wurde ihm

er 1917 Ider Ostteil des Torfes wieder entriffen . Gegen mittag

Auf dem
HestltiSe« Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonische» Krönt

ist die Lage unverändert.
Italienische Krönt.

Im Gebirge unv rn der venetianischen Ebene wird die
Verfolgung fortgesetzt . Einige tausend Gefangene sind
eingebracht worden.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Zur«kleirlm.
Berlin,  6 . Noo . (W . B .) In Flandern setzte an

der großen Kampffront von 11 Uhr vormittags ab
zwischen Kayem und Blankaartsee , sowie bei Passchendaele
und Becelaere erneut starker Artilleriekampf ein , der am
Nachmittage in wechselnder Stärke anhielt . Vom Abend
ab steigerte sich das Artilleriefeuer auf der ganzen Front
von Kayem bis zum Kanal von Hollebeeke zu großer
Stärke und hielt mit besonderem Nachdruck in GegenI
von Passchendaele ununterbrochen an . Von 5 .45 Uhr

denen
bezw . n
rfgeford
Unterze

vormittags am 6 . November nahm das Feuer dauernd
zu und ging um 7 Uhr vormittags auf unsere Stellungen
vom Westrande des Houthoulster Waldes bis Zandvoorde
in gewaltige « Trommelfeuer über , dem starke englische
Jnfanterieangriffe beiderseits von Passchendaele und an
der Straße Menin Apern folgten . Der Kampf ist im
Gange . — Auf unsere Stellungen südlich und westlich

verweigert , wodurch die rückwärtigen Verbindungen der
dritten italienischen Armee in schwerste Bedrängnis ge¬
bracht wurden . Die Brigade wird als aufgelöst erklärt
und ihre Neubildung angeordnet . Wenn man den im
Lande umschwirrenden Gerüchten trauen darf , nehmen
)ie Meutereien in der Armee zu . Besonders die wider-
penstige Haltung der neu aufgerufenen Ecfatzmannschasten
cheint die Lage bedenklich zu erschweren . Vornehmlich
ind eS die ländlichen Ersatzmannschaften , die sich weigern,
)en plötzlichen Gestellungsbefehlen Folge zu leisten , da

sie der Ansicht sind , daß sie in der Landwirtschaft not-
wendiger als an der Front sind.

Dtt«ml MSee.
Versenkung brastlischer Schiffe.

ß § P a riis,  6 . Nov . (W . B .) Der „Tämps " meldet:
Der Präsident von Brasilien teilte in einer Botschaft an
den Kongreß mit . daß zwei neue brasilianische Schiffe
(„Acary " und „Guchyba " ) von deutschen Unterseebooten
in den Gewässern von Kap St . Binzens versenkt worden
seien . Die Schiffe hätten Kaffee , Leder , Fleisch und
Getreide geladen gehabt und seien unterwegs nach Le
Havre gesunken . Zwei Matrosen seien umgekommen,
vier verletzt worden . ( „Accuy " ist das frühere deutsche
Schiff „Ebenberg " 4275 To . „Guchyba " hieß früher
„Hohenstaufen " und hatte 6489 BRT .)

In M-«kIe«
von St . Quentin erfolgte nach lebhaftem planmäßigen
- . - - — - - ' südlicher Er-

rmund.

Ikll

jtte der Feind frische Kräfte in den Kampf . Diese
»unten die Einbruchsstellen bei Passchendaele nur örtlich

!«weitern . Unsere Stellung liegt am östlichen Dorsrande.
Der gegen die Höhen von Becelaere und Gheluvelt

mit starken Kräften gerichtete Ansturm zerschellte Meist
schon vor unseren Linien.

Eingedrungener Feind wurde im Nahkampf über-
»ältigt . Die Wirkung unseres Vernichtungsfeuers hielt
später sich vorbereitende Angriffe nieder . Auf dem
Schlachtfelde dauerte der starke Artilleriekampf bis in
die Nacht hinein.

, | Bei den anderen Armeen der Westfront lebte die
U Artillerietätigkeit an vielen Stellen auf und steigerte sich

besonders auf dem östlichen Maasufer uud zeitweilig im
wdgau zu größerer Heftigkeit . _ ~_

>t-KNG

B - ch' ß 6.15 Ubr abends ein starker feindlicher
kundungsvorstoß , der mit blutigen Fetndverlusten ab-
gewiesen wurde . Nordöstlich Soffst ns wurde das Feuer
erst am Abend erheblich stärker , es hielt auch nachts
über an und verdichtete sich hauptsächlich in Gegend
Courtecon zu größerer Heftigkeit . Auf dem übrigen
Teil der Westfront war das Feuer in sGegend des
Chaumewaldes und im Sundgau lebhafter . Dort vor-
stoßknde feindliche Patrouillen wurden abgewiesen . —
Mit dem Gewinn der Tagliamento - Linie haben die
siegreichen Verbündeten einen weiteren Erfolg von großer
Bedeutung erzielt . Die Italiener sind bereits gezwungen,
ihre Gebirgsfront vom Jella -Tale bis in die Gegend
nördlich des Suganatales zu räumen.

Ser«lies mit Wie».
Meuterei in eiuer italienische « Brigade.

Berlin.  7 . Novbr . Der „Nat .-Ztg ." wird aus
Zürich  gemedet : In Padua hat , wie aus einem Tages-
besetz! des Oberkommandierenden heroorgeht , die kom¬
binierte Brigade Bari gemeutert und den Gehorsam

Feindliche Fliegerangriffe ans Süddentschland.
Karlsruhe,  6 . Nov . (W . B .) Begünstigt durch

d,'. ' schöne Flugwetter benutzten feindliche Bombenge-
den Allerheifig -ntag .. um Angriffe auf Städte

und Ortschaften zu unternehmen . Gegen mittag erschie¬
nen fünf feindliche Flieger Uber Mittersheim und warfen
13 Bomben ab . Erfolg : Kein nennenswerter Schaden.
Der gleiche Mißerfolg war einem Angriff auf Schlett-
stadt kurz nach 12 Uhr beschieden . Fast alle Bomben
fielen auf freies Feld , eine einzige krepierte in der Nähe
eines Wasserwerkes , ohne etwas anzurichten . Zweinhalb
Stunden später berührte nochmals ein größeres Ge¬
schwader Schlettstadt , jedoch waren diesmal die mitge¬
führten Bomben für eine Stadt im Hinterlande , Offen¬
burg . bestimmt . Auch Colmar wurde angegriffen . Um
4 Uhr nachmiltagk überflogen vier Franzosen die Stadt.
Durch Bombenabwurf wurde ein Mann verwundtt . Der
scharfen Wirksamkeit des Fliegerabwehrdienstes ist es zu
danken , daß sämtliche Versuche der Franzosen , an der
„Befreiung " des Elsaß durch Fliegerbomben mitzuwirken,
nicht voll zur Geltung kommen konnten , und das war
ein Glück , denn am Ällcrherligentage wo Tausende die
Friedhöfe besuchen , uw in stiller Feier der Toten zu ge¬
denken , hätte eine einzige Bombe unsagbares Unheil

Sit All Kt WM «.
Kriminalroman von L . O st l a n d
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I , gee Land noch immer über die Brüstung gebeugt und
horchte. Aber nun hörte man nichts mehr . Nur der

.en schlug an die Scheiben , und der Wind sang sein
Sieb . . .

Der Freiherr hatte der ganzen Szene wenig Aufmerk-
^mkeit geschenkt. Mit seinen schwachen Augen hatte er
>uch nicht einmal die Umrisse der beiden Gestalten erfaßt.

.18as ging ihn das Musikantenvolk an ? Er war aufs
^tiefste erregt über den Ausgang des Prozesses.
I „Wegen Mangels an Beweisen freigesprochen !" schrie
er außer sich, „störst du 's , Anna ? Wegen Mangels
an Beweisen ! Nicht , weil die Mchter überzeugt waren
von seiner Unschuld ! Und das ist der letzte Rlchting l
Der einzige Träger unseres alten Namens !"

Eben betrat er, auf den Arm seiner Frau gestützt,
das Zimmer . Olga war ihnen schon vorausgegangen.
SW batte den großen Brief auf dem Tischchen entdeckt.
Gedankenlos griff sie nach ibm . Auch ihr war ja alles
ßleichgültig Alles ! Zum erstenmal war der Sturm einer
echten großen Leidenschaft über sie hingebraust . Aber
dieser' Sturm hatte sie nicht zerbrochen , kaum gebeugt.
Nur noch willensstärker hatte er sie gemacht , noch trotziger,
«och härter . . . ^

Olaa von stalberg drückte auf den Knopf der elek-
trischeistLeitung . Das Licht flammte auf . Glänzend spielte
es hin über das weiße , große Kuvert , über die Reihe

Mermdländischer Marken . Deutlich sah man den Stempel
Tanger " . v .

Olga las den Namen laut . Sie dachte kaum etwas
dabei Aber noch während ihre Lippen das Wort formten,
wurde sie plötzlich sehr bleich, und ihre Knie zitterten.
Gewaltsam beherrschte sie sich. Ihr Blick ging forschend

hin über die Gesichter der beiden alten Leute . Gott!
hatten denn diese nicht ausgehorcht bei der Nennung der
Stadt welche einst so unzähligemal genannt worden
war zwischen ihnen ? Nach Tanger hatte einst Felix von
Rlchting sich eingeschifft, das Konsulat in Tanger über¬
mittelte später seine wenigen Briefe an die Eltern . Bon
eben diesem Konsulat kam die erste Nachricht , daß man
mit einem Unglücksfall rechnen müsse, welcher den jungen
Freiherrn betroffen haben könne . . .

Und nun lag da in ihrer stand ein großer Brief aus
der gleichen Stadt , von demselben Konsulat . Der Absen¬
der war vermerkt . . .

„Onkel , Tante ." sagte Olga mit unsicherer Stimme
„hört doch, um Gottes willen I Nachricht vom Konsulat in

^ " " sie konnte nicht weiter , denn plötzlich war die altt
Frau schon dicht neben ihr . während der Freiherr , nach
einem stalte suchend, mit den Armen durch die . Lust
fuhr . Kaum konnte Felicitas ihn noch rasch genug stutzend
umfassen.

„Was ist ? Was ?"
Die Freifrau schrie die Frage dem Mädchen entgegen.

Im nächsten Augenblick hatte sie ihr auch schon den Bnef
entrissen . Das Kuvert fiel in Fetzen zu Boden.

„Ich kann nicht lesen !" stöhnte die Freifrau . „Die
Buchstaben tanzen vor meinen Angen ."

Olga hatte schon eines der Briefvlätter erfaßt , druckte
die alte Frau energisch in einen Stuhl , und dann sagte
sie beinahe gebieterisch : ^ . , , ^ .

„Ihr müht ganz ruhig sein, Onkel ! Tante ! Kerne
Tränen und keine Ohnmächten ! Ich will euch oorlesen.

Auch ihr versagte die Stimme ein wenig , aber sie riß
sich förmlich zusammen . „ . .

„Zuerst der Brief des Konsuls ", sagte sre. Und dann
fuhr sie fort:

„An den
hochgebornen Freiherrn Erwin von Richting,

Herr auf der Richtburg . — Wien.
Sehr geehrter Herr Baron!

Ich übernehme eine höchst erfreuliche Pflicht , indem
Ich Ihnen die amtliche Meldung erstatte , daß Ihr seit so
langen Jahren verschollener Sohn Felix Freiherr von Rlch¬
ting , der bekannte und so erfolgreiche Forscher einzelner
unbekannter Wüstenpartien , soeben hierher zuruckge-
kehrt ist."

Olga ließ da - Blatt sinken . Träumte ' sie ? War das
ein Spiel ihrer Phantasie ? Zurückgekehrt ? Felix ? Ietzh
nachdem man ihn längst zu den Toten gerechnet hatte?
Sie sab mit irren Augen von einem zum anderen . Aber
die alten Leute saßen wie versteinerte Erstarrt , über-
wältigt von dieser Nachricht , die sie nie mehr erhofft
hatten Olga hob das weiße Briefblatt wieder empor.

Zurückgekehrt ist," wiederholte sie nochmals , „aller-
dings leider sehr kränklich, aber doch jo weit gesund , daß
man hoffen kann , er wird schon in zwei bis drei Tagen
die Ueberfahrt nach der Hejmat antreten können . Freiherr
von Richting wurde nach seinen Aussagen seinerzeit von
einem der wilden Stämme , welche im Innern hausen,
gefangengenommen mit allen seinen Begleitern . Die
übrigen wurden niedergemetzelt . Er verdankte sein Leben
einem Zufall . Der Stammeshäuptling war erkrankt , und
die Eingeborenen hielten Ihren Sohn für einen Wunder¬
mann . da - heißt für eine Art von Arzt . Sie beauf-
traqten ihn , den Häuptling gesund zu machen . Und da
Freiherr von Richting in der Tat einige medizinische
Kenntnisse besaß und überdies der Apothekerkasten der
Expedition gerettet worden war , gelang es ihm wirklich,
das Leben des Stammesoberhauptes zu retten . Von da
an war sein Leben heilig . Aber da man nun an seine
Wunderkraft glaubte , ließ man ihn unter keiner Bedingung
mehr frei , sondern schleppte ihn als Gefangenen und
Strengbewachten mit auf allen Wanderungen des Stam-
mes . Dieses Nomadenleben sowie die gänzlich ungewohnten
Verhältnisse rieben die ohnehin schon geschwächte Ge-



i

stiften können . In nächster Nähe von Colmar wurde
einer der Gegner vom Schicksal ereilt . Ein flinkes
Kampfflugzeug griff den feindlichen Doppeldecker an , kam
ihm auf 30 Meter nahe und schoß ihn ab . Die beiden
Insassen des feindlichen Apparates sind tot . Ihre Namen
sind festgestellt : Oberleutnant Jean Legorje , Kommandant
des angreifenden Bombengeschwaders , und sein Pilot,
Leutnant Jean Chauvin . Ein weiterer Gegner wurde
durch das Feuer unser Flaks getroffen und mußte hinter
den feindlichen Linien notlanden.

Die Russe» aus Frankreich zurück.
Bern,  6 . Nov . (W . B . Nichtamtlich ) Der russische

Mitarbeiter des „Bund " schreibt : Moxim Gorkis Blatt
„Nowaja Shisn " berichtet , die militärische Abteilung der
Arbeiter und Soldatenräte habe beschlossen , daß alle in
Frankreich stehenden russischen Regimenter sofort nach
Rußland zuiückbeiördert werden sollen.

General' Kilo von Aetow.
Unter den großen Männern dies s großen Krieges

steht der General der Infanterie Otto von Below
mit in der vordersten Reihe . Nachdem er schon früher
häufig mit Ruhm als einer der großen deutschen Führer
in diesem Kriege genannt worden ist . erwähnt ihn der
Heeresbericht als den Leiter der Operationen
gegen Italien.

Otto von Äelow ist am 18 . Januar 1857 in Danzig
geboren als Sohn des 1867 zum Kommandeur des 3.
Bataillons Hess Füsilier -Regts . Nr . 80 nach Weil-
bürg  versetzten Majors von Below , dessen Name eng
mit Weilburx v rbunden ist , führte er doch bekanntlich
im Kriege  1870/71 dos Bataillon bei Weißenburg,
Wörth , Sedan usw . von Sieg zu Sieg.

Otto von Below besuchte vier Jahre das Königl.
Gymnasium in Weilburg,  wurde hier 1871 in der
eoang . Kirche konfirmiert und wurde , einer alten Über-
liefrung seines Hauses zufolge , früh für den militärischen
Beruf erzogen . Nach Besuch des Kadettenkorps trat er
1875 als Leutnant in das Füsilier -Regiment Nr . 80
ein , kam später in den Großen Generalstab und avan¬
cierte in der üblichen Weise.

Bei Ausbruch des Krieges  1914 war v Below,
inzwischen zum Generalleutnant und Kommandeur der
2 . ostpreußischen Jnf .-Division aufgerückt , an die Spitze
des zum Grenzschutz im Osten gebildeten 1. Reserve-
Armeekorps , das zunächst die Stellung am oberen An-
gerappflusses zu besetzen hatte . Es hatte hier scharfe
Wacht gehalten , nahm am 20 . August an der blutigen
Schlacht bet Gumbinnen hervorragenden Anteil , schlug
sechs Tage darauf , zusammen mit dem 17 . Armeekorps,
das russische 6 . Korps der Narew -Arme « bei Rothflteß,
eroberte am 28 . August All nstein u . und erzwang sich
nächtlicherweile in schwierigen Waldgefechten den Weg
auf Hohenstein , wo es tags darauf den Feind in seiner
rechten Flanke völlig überraschte und den Kreis
N rrew -A -mee im Norden schloß . * Auch an der Wmter-
schlacht in Masuren hat General von Below sich her¬
vorragend beteiligt ; er hat als Führer der 8 . Armee
die von Generalfeldmarschall von Hindenburg geleiteten
Operationen glänzend durchgeführt und wesentlich zur
Vernichtung der 10 . russischen Armee beigetragen . Der
Kaiser zeichnete ihn in Anerkennung seiner großen Ver¬
dienste mit dem Orden Lour 1e mente aus und stellte
den erprobten Feldherrn im Mai 1915 an die Spitze
der N j e m e n - A r m e e , zu der sämtliche Truppen in
Kurland gehörten.

Aber noch ein weiteres Feld sollte General v . Below
zur Betätigung seines kriegerischen Könnens sich öffnen,
der Balkan,  und dort hat vornehmlich eine heroische
Tat im Brennpunkt des Kampfes an der mazedonischen
Front ihn mit unvet weltlichem Lorbeer geschmückt und
ihn zu einem der volkstümlichsten Führer unseres Heeres
gemacht .- E ? war in den Novembertagen des vergangenen
Jahres , als General der Infanterie Otto von Below,
der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe Below , an die

sundheit des Freiherrn vollständig auf. Das ^
faßte ihn und ließ ihn nicht mehr los. Leider hat da¬
durch auch sein Gedächtnis stark gelitten. Jahrelang siechte
er dahin , unfähig , sich aus seiner trostlosen Lage zu retten.
Erst ein Zufall machte es ihm möglich, sich endlich zu be¬
freien, wenn auch unter ungeheuren Schwierigkeiten, da
fein geschwächter Körper keinerlei großen Anstrengungen
mehr gewachsen war . Während eines Kampfes des Volks¬
stammes, bei dem Freiherr von Richting gefangenge¬
halten wurde, mit einem zweiten feindlichen Stamme
gelang es ihm mit Hilfe eines deutschen Missionars , welcher
gleich ihm einst in die Hände der Eingeborenen gefallen
war . zu entfliehen. Unter unglaublichen Strapazen kamen
die beiden endlich in kultiviertere Gegenden . Der Missionar
ist der Ueberanstrengung erlegen. Freiher von Richting
aber lag wochenlang in dem gastfreundlichen Hause eines
Engländers , welcher nicht ahnte , wen er beherbergte. Heute
nun kam Freiherr von Richting hier an . Er erschien selbst
bei mir und hat sich vor mir vollständig legitimiert , da
es ihm gelungen war , alle seine Papiere zu retten.
Ebenso einen Teil wichtiger Aufzeichnungen, welche er
seinerzeit verfaßte. Die Identität des Freiherrn wird
weiter erwiesen durch die starke Aehnlichkeit seiner Züge
mit seinem eigenen Porträt , das bei seinen Papieren war.
Natürlich haben das Klima, die Entbehrungen , die Jahre
ihn stark verändert . Aber ein Zweifel über die Echtheit
seiner Angaben kann kaum bestehen, nachdem sämtliche
Legitimationspapiere in Ordnung sind und auch alles
andere vollständig stimmt. Zudem besinnt sich der Freiherr
trotz seines Kopfleidens genau auf alles, was in seiner
Kindheit und Jugend in Europa sich ereignete. Er schil¬
derte eingehend die Verhältnisse in seinem Vaterhause,
seine Heimat, seine damalige Umgebung. Nichts ist ihm
entfallen. Nur während der letztvergangenen Jahre scheint
er infolge des Fiebers in eine Art von stumpfem Hin¬
dämmern verfallen zu sein. Uebrigens dürfte sich, nach
den Aussagen der Aerzte, auch dieses beheben lassen.

Freiherr von Richting hat mich gebeten, alles dies im
amtlichen Wege den zuständigen Behörden seiner Heimat,
sowie seinen Angehörigen mitzuteilen . Selbst zu schreiben.

Spitze des Lauenburgischer . Jägerbataillons eine wichtige,
an die Serben verloren gegangene Höhenstellung im
Sturm zurückgewann.

Kurz vor Ausbruch -beS Weltkrieges verweilte Seine
Exzellenz Ott » von Below einige Tage bei einer Ver¬
wandten in Weilburg,  wo er einige Jahre seiner
Jugendzeit verlebte und erinnerte sich mit Freuden der
elterlichen Wohnung (Herzog !. Haus auf dem Markt)
und der Spielplätze , die er besuchte.

Auch die beiden jüngeren Brüder des Generals,
Hans und Günther,  haben die militärische Lauf¬
bahn ergriffen und ist Hans v . Below ebenfalls bis zum
Generalleutnant avanciert . Beide haben sich im Welt¬
kriege sehr verdient gemacht und ausgezeichnet , —er.

Me militärischen Vorbereitungen
unserer Gegner zum Weltkriege.

IV.
Wekgien.

Die sogenannte belgische Neutralität , auf die Deutsch¬
land beim Einmarsch in Belgien in den ersten Tagen des
August 1914 keine Rücksicht nahm , konnte schlechterdings
nicht verletzt werden , weil sie, wie zahlreiche Funde
militärisch -politischer Aktenstücke in den Brüsseler Archiven
einwandfrei sestgestellt haben , tatsächlich schon lange nicht
mehr bestand.

Die dokumentarischen Belege über das milicärische
Einvernehmen Belgiens mit der Entente lassen , allen
Vertuschungsoersuchen zum Trotz , klar erkennen , daß
Belgien durch den neutralitätswidrigen Anschluß an die
Westmächte sich seiner Neutralität einseitig begeben hat,
und daß der berühmte Neutralitätsvertrag von 1839
von Belgien s löst und den Garantiemächten Frankreich
und England schon längst zu einem wertlosen Fetzen
Papier herabgewürdigt war , ehe Deutschland infolge der
Einkreisung seiner Feinde gezwungen war , aus dieser
Tatsache in aufgezwungener Notwehr die Folgerungen
zu ziehen.

Daß sowohl die belgische Regierung , wie auch die große
Masse des belgischen Volkes infolge starker Sympathien
für Frankreich uns nicht wohlgesinnt war . haben wir
schon im Kriege 1870/71 zur Genüge erfahren können.
Seitdem ist der Deutschenhaß in Belgien , dank d -r von
Frankreich genährtm Agitation , immer fanatischer ge-

Dbrden , und Kenner de» Landes wußten davon zu er-
zählen , wie die in französischem Solde stehende belgische
Hetzpresse die Verwelschung des Landes , die Unterdrückung
des deutschen Elements und die Auspeitschung der politischen
Leidenschaft mit Hingebung und wachsendem Erfolge
jahrzehntelang betrieben hat . Kein Wunder , daß die
belgische Regierung mit Rücksicht aus die Volksstimmung,
die ständig in Furcht und M ßtrauen vor einer deutschen
Annexion oder Neutralitütsverletzung erhalten wurde,
den Lockungen der Entente widerstandslos erlag . Seit
dem Jahre 1906 stellt das „neutrale " Belgien «inen
aktiven Posten in der Rechnung der Einkreisungspolitiker
dar , in diesem Jahre ist es durch den Abschluß einer
Militärkonvention mit den Westmächten entschlossen aus
die Seite der offenen und versteckten Gegner Deutschlands
getreten . Aus den in Brüssel aufgefundenen Dokumenten
hat sich ergeben , daß Mitte Januar 1906 zwischen dem
englischen Militärattache in Brüssel , Oberstleutnant
Barnardiston , und dem belgischen Generalstabschef General
Ducarne vertrauliche Eiöcterungen über die englischen
Maßnahmen für den Kriegsfall mit Deutschland statt¬
fanden . Man habe in England , erklärte Barnardiston,
für den Fall , daß Belgien angegriffen würde , die Landung
von ca . 100000 Mann britischer Truppen in der Gegend
von Dünkirchen und Calais voi gesehen . Antwerpen
werde man später als Vcrpflegungsbasis benutzen , nach¬
dem die Nordsee von deutschen Kriegsschiffen g säubert
worden sei. Nach eingehenden Besprechungen über mili-
tärische und technische Einzelheiten legte nun seinerseits
Ducarne einen vollständig ausgearbeiteten Operationsplan
für ein Zusammenwirken der belgisch -britischen Streitkräfte

fällt ihm noch schwer. Iminerhin legte er hier einige
Zeiten — einen Gruß an seine geliebten Eltern — bei —"

Olga hielt inne. Sie konnte einfach nicht weiter.
Das , was sie da soeben gelesen, mutete sie an wie ein
Märchen aus Tausend und einer Nacht. Und sollte doch
Wahrheit sein ! Sollte zur Wirklichkeit werden!

Irgend jeinand faßte sie hart am Arme, schüttelte sie.
Aber sie achtete es kaum. Erst als der weiße Kopf
der alten Frau sich ganz nahe zu ihr neigte, begriff sie,
daß auch noch andere Menschen da waren , daß diese
Stunde unendlich weittragend sei, entscheidend für ein ganzes
Menschenleben . . .

„Wo ist das — was er selbst geschrieben?" fragte die
alte Frau heiser.

Mit zitternden Händen wühlte Olga in den Blättern.
Da waren amtliche Berichte. Erklärungen , Bestätigungen.
Aber da — da war ein kleiner Brief:

„Meinen lieben Eltern ."
Sie riß das Kuvert herab . Aber schon hatte die

Greisin die magere Hand ausgestreckt, und das Blatt
ganz nahe ans Licht haltend, las sie mit äußerster An¬
strengung die wenigen, mit sehr unsicherer Hand ge¬
schriebenen Zeilen , welche ihr totgeglanbter Sohn nach
endlosen Jahren des Wartens an feine Eltern schrieb. ^

Es war wenig. Eigentlich nichts. Einige Worte , daß
Felix glücklich sei, nun bald in die Arme von Vater
und Mutter eilen zu können ; Grüße an die alte Heimat,
die alten Freunde . Und darunter noch ein Satz:

„Ich freue mich auf alles. Aber Ihr dürft nicht
erschrecken über die Veränderung , welche mit mir vor¬
gegangen ist. Ich werde wohl kaum jemals mehr ganz
gesund. . Ob Olga von Halberg . meine kleine Cousine,
wohl auf mich gewartet hat ? Und ob ich ihr gefallen
kann ? Vielleicht werden doch die alten Pläne noch zur
Wirklichkeit."

Die Freifrau von Richting starrte auf da» Blättchen
Papier . Die Buchstaben tanzten vor ihren Augen, und
doch sah sie dieselben. Also das hatte ihr Felix ge¬
schrieben? Das war sein erster Gruß nach so endloser
Trennung ? Und er selbst sprach in seinem allerersten

vor , der die Zustimmung des englischen Generalstabsck,
Generalmajors Grearson fand . Im Herbst detzselb
Jahres versicherte der Chef der englischen Generalstab
anläßlich der belgischen Manöver , daß die Reorganisat,
der britischen Armee eS ermögliche , eine Landung HIÄrü
160000 Mann in erheblich kürzerer Zeit , als "^ WSro
schlagt , an der flandrischen Küste vorzunehmen . Die ^ und
„Oouveittions anglo -belges “ bekannten , höchst vertraulich«. mac
Besprechungen zeigen Belgien bereits in völligem Ei», Mit
vernehmen mit der Entente , eine furchtbare Gefahr , h Sch
die sich Belgien , wie der belgische Gesandte in ' Berii » Es
Baron Greindl , vorahnend in seinen Berichten ausgefM Jul
hat , durch den Anschluß an seine „zweifelhaften Beschützt Tru
begab . Der Plan der englischen Landung in Belgir, in t
wurde seitdem festgehalten und bis in die kleinsten Einzel Ein
heilen von den Generalstäben der Entente und Belgier Gw
aus gearbeitet . Man einigte sich über englische Truppe völk
ontingente und Truppentransporte , über belgische Korst, lanc

und belgisches Reglement , über Oberbefehl , LandungSpstj ^ f !
urd Verpflegungsbasis . Die Zuteilung von Dolmetscher, der
und Gendarmen an die englische Heeresleitung , die ge- Duc
nauesten Vermessungsarbeiten aller wichtigen Gelände- daß
punkte , die Anfertigung militärischer Handbücher für die Deu
snglische Truppenführung in Belgien , nebst der Einrichtung tzen
ernes geheimen Spionagedienstes im Rheinland , alles in c
dies waren sorgsame Vorbereitungen für einen englische Not
Feldzug in Belgien , die sich nur mit weitgehender Unter- bist
stützung der belgischen Behörden hatten bewerkstelligen tere
lassen . Man weiß , daß der englische Generalstabtches «ine
French mit einem Stabe ausgewählter Mitarbeiter dai fan^
belgische Gebiet jahrelang bereiste , um den künfti
Kriegsschauplatz genau kennenzulernen , und ein britis
Offizier hat . wie von vertrauenswürdiger Seite und
behördlicher Beglaubigung auSgesagt worden ist , in eia
Pnvatgespräche folgende Ä -ßerung getan:

„England ist auf diesen Krieg vorbereitet , ich s-l!
bin einem Stab von Offizieren zugeteilt gewesen,
viele Monate lang in Belgien damit beschäftigt war , btt
für den kommenden Krieg strategisch wichtigen Punkle
zu vermissen und kartographisch aufzunehmen,
haben Landurgsplätze , wie Ostende , Zeebrügge
Heijst genau untersucht und in deren Hinterland Ber-
messungen hauptsächlich für Artilleriestellungen gemacht.
Unser ganzer Landungs - und Dmchzugsptan in Belgier
liegt fertig " .

Die beligische Regierung selbst traf alle Vorbereitungen
zu eineut Krietz mit Deutschland . Das belgische FestungS-^ mw
system mit dem starken Befestigungsgürtel LUttich -Huy-
Namur und der gewaltigen Lagerfestung Antwerpen war
ausschließlich gegen Deutschland außgeba A,  die Seeküste,
deren großer Seehafen Zeebrügge für den Zweck der
Landung englischer Truppen angelegt war , jowie die
gesamte französische Landgrenze von Namur bis zur
Küste , die durch ein gewaltig entwickeltes Eisenbahnnetz
den Franzosen ein ideales Aufmarschgelände bot , blied » er
unbefestigt . Zugleich begann man die belgische Arm« Pra<
AiUt  Einführung der allgemeinen Wehrpflicht rach Tele
französischem Muster zu reorganisieren , worauf der König daß
Leopold II . und der Krieg - minister de Broqueville , cm m,s
naturalisierterFranzos ; , ihr besonderes Augenmerk richteten.

Daß die belgische Regierung den weitgehenden Ab¬
sichten einer „Intervention anglarse en Belgique “ gegen¬
über keinerlei ernsten Widerstand versucht hat , wie sie
dies vom Standpunkte strenger Neutralität unbedingt
zu tun verpflichtet war , beweist die Unterredung Les
englischen Militärattaches Oberstleutnant Bridge mit
dem belgischen Generalstabschef General Jungbluth , dir
ebenfalls ein belastendes Dokument aus belgischen Archiven
an die Öffentlichkeit gebracht hat . Der englische Attache
der nach traditioneller englischer Ansicht Belgien als
britisches Festungsglacis betrachtete , sagte , daß England,
da es imstande sei. eine Armee von 160000 Mann auf
das Festland zu schicken. die § auch ohne Belgiens Hilft'
gesuch erforderlichenfalls zu tun gewillt sei. Der belgische
Offizier hat sich dieser echt britischen , brutalen Zumutung
ohne Widerspruch gefügt , woraus man Belgiens En/'
schlossenheit , sich den Feinden Deutschlands auf Gedeih

unb hir^
ihre:
geb

S'.T

Doli
Dr.
war.

»er

sue?
alles
»en
wki.l
eihül
®!IU
ÜJh:
Wer-
and
roll
töun
linse
San
Karl
bei.
ßci!i
neun
Ke(
!>egr-

Briefe von jenen Plänen , denen er einst so schroff gegen«
übergestanden hatte?

Etwas Kühles, Fremdes schien herüberzuwehen von
dem weißen Blatte Papier zu der alten Frau . Und trotz'
dem faßte sie kaum das unnennbare Glücksgefühl, welches
sie durchflutete. Ihr Sohn ! Ihr Sohn!

„Vater ", sagte sie ganz leise und tastete nach der
Hand des treuen , alten Lebensgefährten . Der Freiherr
hatte die beiden Arme über den Tisch geworfen uno
den Kopf darauf gelegt. Er vermochte kein Wort zu
sprechen. Große Tränen rannen ihm über das faltige
Gesicht. Aber er faßte nach der Hand seiner Frau ur>o
hielt sich daran fest. Und dann streckten sie beide die
freien Hände wie auf Verabredung nach Olga von Hat»
berg aus.

„Kind — Kind ! Er lebt !"
Wie ein Iubelruf klang es, wie ein einziger

Freudenschrei. M
Und Olga — Olga von Halberg war , aller Wahn

scheinlichkeit nach, die künftige Lebensgefährtin ihrA
Sohnes I Sie würden ein junges , neues Geschlecht auf«
blühen sehen ! Ja

Nicht ein einziger Gedanke flog in diesen Minute
höchster, reinster Seligkeit hin zu Walter von RichvW?
oder zu Felicitas . Sie waren beide vergessen — ""
doppelt heimatlos . Fee dachte es still, mit einem uneno
lich wehen Empfinden . Sie hatte in allen den Iah " "
sich stets treulich bemüht, alles Gute, das man ihr *̂
Richtingschen Hause tat , aus Kräften zu vergelten. Dur^
Liebe zahlte sie heim, mit tausend kleinen, an sich l
scheinbaren Diensten und Liebestaten . Nie war Olga »e
beiden alten , verlassenen und oft so grenzenlos j
zweifelten Menschen das gewesen, was ihnen die klew
Fee wurde . Aber heute, wo zum allererstenrncil 1 J
langen Jahren die Glückssonne sie beschienen, vergaß«
sie alles, das nicht zu ihrem wiedergefundenen Sohne g
hörte . Und was sollte Fee ihm sein?
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Enge umschlungen hielten sich die beiden
Olga war selbst tief erschüttert, und in ihrer grenzen»"»̂
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jjiya auu iws eriqjuiien , uno in lyrei yiooy -_ ^Ueberraschunq, in ihrem stolzen Glücksgefühl säM"



,d Verderb anzuschlikßen , unschwer erkennen kann,
luch die recht vielsagenden Zeugnisse für das enge Zu-
Mmenarbeiten der belgischen Regierung mit den General-
zben der Entente , die Aktenstücke , die 1914 dem in

Wüffel verbliebenen englischen Gesandtschafts -Sekretär
Grant Watson von den Deutschen abgenommen wurden,

DieHAuvd welche Taten intimster Art über die belgische Mobil-
ertraulich« machung,die Verteidigung Antwerpens undVecabredungen
ligem Em mit den verbündeten Truppen enthalten , belasten das
Gefahr, j, Schuldkonto der belgischen Regierung aufs schwerste.
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in Berli, Es sei noch erwähnt, daß Belgien schon im Juni und
ausgkfjjh ^ Juli 1914 den unauffälligen Einmarsch kleiner französischer
Beschützt xwppenkölpcr , das Verweilen französischer Genieoffiziere
in Beltzig, in belgischen Festungen und am 1. August sogar den
sten Einz^ Änmarsch eines ganzen französischen Regiments bei
»d Belgiellz Mvet gestattet hat . und daß auch der tückische und

~ völkerrechtswidrige Franktireurkrieg bis in kleinste von
langer Hand organisiert und vorbereitet war.
i. Belgien war nach allem ein höchst aktives Mitglied

der Entente geworden , und trotzdem man . wie General
Ducarne mehrfach bezeugt har . in Brüssel genau wußte,
aß die Einkreisungs - und Angriffspolitik der Westmächte
Deutschland keinen anderen Ausweg lassen würde , als

>en Durchmarsch durch Belgien , hat die belgische Regierung
n einseitigem Anschluß an die Feinde Deutschlands dessen
iotlage verschärft , eine politische Verblendung , die sich
itter gerächt und Belgien ein wohlverdientes Schicksal
leteitet hat , nachdem es dem Geist und dem Wortlaut

einer NmtralitätSverpflichtung so schwer zuwiderze-
anjWlt hatte.
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Berlin.  7 . November.

— D . D . P . meldet : Aus den Kreisen der national-
ib-raleri Fraktion wird zu der gegenwärtigen Lage fol-
endes milgele,lt : Die Fortschrittliche Bolkspartei glaubte
ch mit dem ihr vom Reichskanzler zugesicherten Eintritt
mes ihrer Mitglieder ins preußische Staatsministerium

nicht begnügen zu können , sondern forderte darüber
inaus die Besetzung des Vizekanzlerpostens mit einem
|rer Führer . Nachdem Graf Hertling zum Ausdruck
»b acht hat , daß er diese Forderung der Fortschrittlichen
olkspartei nicht zu erfüllen vermöge , hat Geheimrat
>r. Fiiedberg , der schon zum Vizepräsidenten ernannt

war, seinerseits auf den Eintritt in das preußische Staats-
Ministerium verzichtet . Für die nationallillerals Fraktion
t dadurch eine neue Situation geschaffen worden , zu
»er der Fraktionsoorstrnd , dem die Führung der Fraktion
ibliegt , in den nächsten Tagen Stellung nehmen wird.

Mm).
ÄellerreiiL -Awaarir.

W i e n , 6 . Nov . (W . B ) Abgeordnetenhaus,
der Präsident eröffnete die Sitzung mit folgender An-
»rache: In der letzten Sitzung des Hauses hatte ich

licht na$ Velegenheit , die Hoffnung urrd den Wunsch auszudrück ^n,
der König
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«ß sich die Erfolge unserer heldenmütigen Heere weiter
Msgestalten mögen . Der Wunsch ging in einem wider
lies Erwarten ausfallendem Maße in Erfüllung . Nach
»en mir zugepangenen Mitteilungen erzielten unsere Heere
wniere Erfolge . Ich habe soeben folgende Nachricht

halten : Im Aufträge seiner Exzellenz deS Chefs des
eneralstabes beehre ich mich . Ew . Hochwohlgrboren die
litteilung zu machen , daß die Verbündeten den Taglia-

Aentn überall überschritten haben (Stürmischer Beifall
>nd Händeklatschen ) und daß der Feind die ganze
dolomitenfront von Kr .uzberg dis über Rollebach hinaus
aumen mußte . ( Stürmischer Beifall und Händeklatschen ),
lnsere Truppen rückten in Cortina d'A - p ?zzo und in
«n Martina di Castrozza ein . Kaiser und König
mrl wohnte dem Tagliamento Übergang bei Codroipo
n . Für den Chef des Generalstabes : Frecher von
valdstätten , Generalmajor . (Stürmischer , immer er-
»uter Beifall und Händeklatschen ) . Ihr Beifall beweist

hohe Freude , die wir alle über die Erfolge unserer
Ilegreichen Armeen empfinden , die unter der unmittel-

^sicher. hingehender , als sonst . Sie war vor dem sreilierr-
bchen Paar niedergekniet und drückte beiße Küsse aus die
eiternden Greisenhände.
I Da öffnete sich, sehr leise, als fürchte der Außen-
lshende den Eintritt , die Tür . Vielleicht war in der all¬

gemeinen Erregung das Klopfen überhört worden.
Walter von Richting stand auf der Schwelle.
Was diese letzten Monate aus ihm gemacht hatten,

J»s fall man erst letzt, wo das scharfe, unbarmherzige
hcht der elektrischen Lampen klar auf ihn fiel . Er war
m Jahre gealtert , das Antlitz sehr mager , schärfer
krausgearbeitet jeder Zug des feinen , durchgeistigten
chichtes. Dieser Mann war in kurzer Zeit um Jahre
ikaltert, das sah man jetzt deutlich . Aber den Kopf trug
kfrei und stolz wie nur je, und in den großen , schönen
Ugen blitzte -jetzt wieder das alte Feuer . Walter von
'chting hatte die furchtbare Krise nun überwunden , die

'sin Höhepunkt während der Gerichtsverhandlung er¬
achte. Aber diese Stunden hatten ihm auch den letzten

des Iünglinghaften genommen , der ihm angehajtet
"Üe. Jetzt war er ein voller , reifer , ernster Mann.
| Mit einem verständnislosen Blick sah er hin auf
jj* Gruppe vor ihm . Dann glitt sein Auge zu Fee hin-

welche mit blassem Gesichtchen in der tiefen Fenster¬
te lehnte . Auch sie sah ihn nicht . Mit Augen voll

tiefen Wehs starrte sie hinaus auf die regennasse,
"8e Straße.

„Im Leben verlassen
Und heimatlos !"

Der Endreim des kleinen , traurigen Liedchens , das
^Irrsinnige erst^ gesungen , klang ihr noch immer im
g - nach . Der Wind schien die Worte zu summen , der
xdie Fenster klopfte , ein Rauschen des Regens , aus
t den unzähligen , verworrenen Stimmen der Gasse

sie nach . Und dabei schien es Fee , als ruhten die
8en der fremden Frau wieder auf ihr, so wie , früher,
"öfter , so weich . . .

EU«

, Walter von Richting drückte die Klinke ins Schloß.
» leise Geräusch ließ Olga ausschauen. Sie erkannte

baren Leitung des obersten Kriegsherrn stehen , und vor
allem auch darüber , daß die Aussichten für den Frieden
stärker geworden sind (Lebhafter Beifall und Hände¬
klatschen ) und daß der einstige Verbündete , der nach dem
schmählichen Treubruch durch mehr als zwei Jahre unsere
südlichen Grenzen hart bedrängte , hoffentlich bald aus
der Liste unserer Gegner gestrichen sein wird und wir
dem so heiß ersehnten Frieden näher kommen . Ich bitte
um die Ermächtigung , Seiner Mäjestät unsere Glück-
wünschs im Drathwege übermitteln zu dürfen . (Lange
anhaltender Beifall und Händeklatschen ).

Wetlburg,  8 November.
tz Herrn Bahnhofsvorsteher Gutbeilet  dahier

wurde das „Verdienstkreuz für Kriegshilfe " verliehen.
)( Im § 6b der Bekanntmachung des Stellvertretenden

Generalkommandos vom 16 . Mai19l6 sind Ausnahmen
von der Beschlagnahme bestimmt zugunsten solcher Lum¬
pen und neuen Stoffabfälle , die aus dem Ausland ein-
geiührt worden sind . — Durch einen am 6. November
1917 in Kraft tretenden Nachtrag zu der Bekannt¬
machung kommt diese Ausnahme in Wegfall . Veräuße¬
rung , Lieferung und Verarbeitung der bis dahin von
der Beschlagnahme ausgmomwenen Lumpen und Stoff-
absälle wird nur noch mit Zustimmung der Kriegs-
Rohstoff -Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs-
ministe .iums zulässig sein . Der Nachtrag der Bekannt¬
machung ist bei dem Landratsamt . den größeren Bürger¬
meisterämtern und der Geschäftsstelle des „Weilbmaer
Tageblatt " einzusehen.

)( Im § 6 der Bekanntmachung vom 1. April 1917
sind Ausnahmen von der Beschlagnahme bestimmt zu
Gunsten von Kunstwollen und Kunstwollmischungen,
die nach dem 1 . Mai 19J 6 aus dem Reichsausland
eingesührt oder nach diesem Termin eingesührten Garn-
und Zwirnabfüllen , Lumpen und Sloffabfällen herge-
gestellt worden sind ; ferner für Kanstbaumwollen , die
noch dem 1. Januar 1916 aus dem Reichsausland etn-
gesührt oder aus noch diesem Termin eingesührten Garn-
und Zwirnabfällen hergestellt worden sind . Durch einen
am 6 . Nov . 1917 in Kraft tretenden Nachtrag zu der
Bekanntmachung kommen diese Ausnahmen in Wegfall.
Eine Veräußerung , Lieferung und Verarbeitung dieser
Gegenstände ist nur noch mit Zustimmung der Kriegs-
Rohstoff -Abteilung in Berlin erlaubt . Der Nachtrag
der Bekanntmachung ist bei dem Landratsamt , den grö¬
ßeren Bürgermeisterämtern und in der Geschäftsstelle des
„Weilburger Tageblatt " einzusehen.

x Erhöhung der Gütertarife . Von zuständiger Stelle
wird der „Fr . Ztg ." geschrieben : Während des jetzigen
Krieges sind fast in allen außerdeutschen Ländern , krieg¬
führende wie neutrale , die Eisenbahntarife allgemein
erh blich erhöh , zum Teil sogar verdoppelt worden.
Die deutschen StaatSbahncn haben bisher von einer
allgemeinen Erhöhung der Tarife abgesehen . Die per-
sönlichen und sachlichen Ausgaben find aber im Laufe
des Krieges derartig gestiegen , daß ein auch nur annähernd
anzem ffenes Erträgnis des Eisenbahnbetriebes bei den
fetzigen Tarifsätzen nicht mehr erz elt werden kann . Die
deutschen Staatscisenbahnen sehen sich daher gezwungen,
alsbald einen Kriegszuschlog zu den Frachtsätzen des
Güterverkehrs eir-zusühren , um wenigstens teilweise die
durch den Krieg hervor gerufenen Mehrausgaben za decken.

(!) Neue Bestimmungen für Kmos . Die Einschränkung
des Elektrizität ?Verbrauches hat besondere Bestimmungen
für die Kinos  notwendig gemacht ; diese sind in den
besonderen Instruktionen enthalten . Danach ist der
Kinobetrieb in der Zeit von 5 bis 7 Uhr nachmittags
em ganzen Deutschen Reich im allgemeinen verboten,
weil das die Zeit der höchsten Belastung der Elektrizitäts¬
werke ist . Diese Einschränkung der Spielzeit findet nicht
statt an Samstagen und Sonntagen und ferner nicht
an denjenigen Orten , deren Elektrizitätswerke mit Wasser¬
kraft oder mit Abfallprodukten betrieben werden . Es
soll den Kinos für die ihnen verloren gehenden wertvollen

ihn , und eine tiefe Blässe überzog ihr jchbn'es.^ stöjzes " '
Antlitz . Langsam erhöb sie sich. In den großen Augen
loderte ein sonderbar triumphierendes Feuer.

„Walter, " sagte sie ganz taut und scheinbar be¬
herrscht, „es ist gut , daß du kommst ! Schließlich inußt du
ja doch erfahren , daß Felix zurückkehrt l Felix von Rich¬
ting I Felix , der Majoratsherr ."

Auch die beiden alten Richtings hatten sich nun so
weit gefaßt , daß sie einige Worte sprechen konnten . Fern,
fern lag nun die große Aufregung über den unglück¬
seligen "Prozeß Walters hinter ihnen . Was kümmerte
sie alles das jetzt ? Vor zwei Stunden noch war es ihnen
unendlich wisisiig erschienen . Aber nun hatten sie jedes
Interesse dafür verloren . Felix lebte l Was ging sie alles
andere an ?

„Felix kehrt heim !" .
Jubelnd klang es dem tiefblassen Manne entgegen.

Eine Flut von Worten , Erklärungen ergoß sich über ihn.
Er verstand zuerst gar njchts . Dann , langsam , dämmerte
ihm die Wahrheit . Der ' einzige in Betracht kommende
Majoratserbe war von den Toten auferstanden . Die
Rolle , welche ein seltsamer Zufall ihm selbst blind zu-
geworfen batte , war gänzlich ausgespielt.

Aber Walter von Richting war ein durch und durch
gut veranlagter Mensch . Als er die alten Verwandten
vor sich sah in ihrer unermeßlichen Freude , da dachte er
kaum noch an die Veränderung , welches die neue Situytion
für ihn bedeutete.

„Onkel , Tante, " sagte er erschüttert , „welcher große
Glück für euch ! Ich freue mich mit euch darüber , glaubt
es mir !"

„Guter Junge !" murmelte der Freiherr gerührt,
„Trotz allem : Sehr guter Junge ! Natürlich ist die ganze
Mordgeschichte ein Humbug . In ein paar Jahren denkt
keine Seele mehr dran ! Und eine Stelle wird man
hoffentlich auch finden für ihn ! Eine auskömmliche Stelle.
Felix soll ihm auch eine Jahresrente zahlen . Wenn er
Olga heiratet und das ganze Vermögen von Onkel Hubert
erhält , kann er es sehr leicht tun ."

Die Gedanken des alten Lierrn verwirrten sich. Erst

zwei Nachmittagsstunden ein Ausgleich durch Verlängerung
der Spielzeit über 10 Uhr abends gewährt werden , wie
das von ihnen lebhaft erstrebt wird . Die Einschränkung
der Spielzeit beschränkt sich auf die Monate November.
Dezember . Januar und Februar.

C Die Adolf -Stiftung zur Ausbildung von Lehrer-
waisen bewilligte in Übereinstimmung mit dem Kara-
torium der Stiftnng an 46 Bewerber 7300 M Stipen¬
dien . Die Höhe eines Stipendiums beträgt im Durch-
schnitt 159 M . gegen 132 M . im Jahre 1907 und
103 M . im Jahre 1897.

«kMWkZ.

* Usingen,  6 . Nov . 3000 Mark Belohnung hat
der Staatsanwalt in Wiesbaden zusammen mit dem
Jagdschutzverein und einem Privatmann ausgrsetzt für
die 'Namhaftmachung des Mörders des Forstmeisters
Blrckenauer aus Usingen , der bei der Saalburg erschaffen
aufgefunden wurde , oder für die Angaben von Mittet-
lungen , die zur Verhaftung des Mörders führen.

'Marburg.  8 Nov . Heute begeht der frühere
langjährige Kapellmeister des hiesigen Jägerbataillons
Obermusikmeister August Noak in voller Frische seinen
80 . Geburtstag . Der Jubilar , der im vorigen Jahr
seiu 60jähriges Dienstjubiläum beging , trat 1856 beim
Jägerbataillon in Wetzlar ein und kam 1868 zu den
Marburger Jägern , mit denen er auch seinen zweiten
Feldzug mitmachte . Als 1882 die Jäger nach Hagenau
verlebt wurden , nahm er seinen Abschied und lebt seitdem
hier im Ruhestand.

Würzburg,  6 . Novbr . Vom November 1915
an kaufte der Malzfabrikant Hüttmann von Hrtdings-
feld unbefugterweise 4570 Zentner Gerste auf und betrieb
einen schwunghaften Malzhandel , u . a . auch nach Frank¬
furt a . M Wie an der Strafkammer festgestellt wurde,
hat er 2144 Zentner eingekauft und 8830 Zentner ver¬
kauft . den Doppelzentner zu 239 Mark . Das Gericht
verurteilte ihn heute wegen des verbotenen Gerstenan¬
kaufs zu 600 Mk ., wegen der Malzschieberei zn 350 000
Mark Geldstrafe und Einziehung des in Frankfurt be-
schlagnahmten Malzes.

Me MM «.
Die Kveuja-Finie erreicht.

Berlin,  8 . November , abends . (W . B . Amtlich .)
In einzelnen Abschnitten der flandrischen Front gesteigerte
Feuertätigkett . — Im Sundgau örtliche Kämpfe bei
Ammersweiler und Heidwetler . — In der venetianischen
Ebene ist in der Verfolgung die Livmja -Linie erreirvt.
Mehrere tausend Gefangene.

-« Merlin,  8 . Novbr . ( W . B . Amtlich .) Neue U-
Boots -Erfolze im Mittelmeer : 14 Dampfer , und 2, Segler
mit rund 44 000 A .-W .-K . Unter den versenkten Schiffen
befanden sich die bewaffneten tiefbeladenen englischen
Kriegsmaterial -Tranporter „Pora " 7635 " B .-R .-T . und
„Gollegirn " 7237 B .-R .-T . . sowie d r̂ bewaffnete ita¬
lienische Transporter „Valparaiso " 4930 B .-R .-T , der
samt dem ihn sichernden italienischen Hilfskreuzer
„Porto Maurici " auf der Reede von Marsa Susa ( Deran)
vernichtet wurde . — Versuche der feindlichen Schiffahrt
sich mit länger werdender Dunkelheit durch nächtliches
Fahren unseren U-Booten zu entziehen , blieben erfolglos;
mehrere der versenkten Dampfer wurden in Nachtan-
griffen , andere aus ungewöhnlich stark gesicherten Geleit-
zügen herausgeschoffen . Bei den gemeldeten Erfolgen
ist Oberleutnant zur See S t e i n h a u e r in hervor¬
ragender Weise beteiligt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

als man endlich um den gedeckten Abendtisch ' fafrnienjami
Freiherr vop Richting einigermaßen seine Sammlung und
Besonnenheit wieder.

„Wo ist Felicitas ?" fragte Walter und sah sich forschend
im Zimmer um . Er hatte sie doch früher dort in der
Fensternische gesehen ? Jetzt war sie nicht da . . .

Aber eben als man nach ihr senden wollte , trat sie
ein . Rührend lieblich sah sie aus . Aber auch in ihr
junges , feines Gesichtchen hatte das Leben jetzt schon ein
paar seiner Runen gegraben . Still reichte sie Waller die
Hand zum Gruße . Als er diese zarten Fjnger , zum er¬
stenmal seit so langer Zeit , zwischen den seinen fühlte,
übermannte ihn jäh das Gefühl für dieses schöne, lieb¬
liche Mädchen.

„Fee, " sagte er laut , „glaube nur d u an mich ! Nur
du , und alles ist gut und licht und helll"

Da richtete Fee sich hoch auf . Wie Erlösung glitt e»
über ihre Züge.

„Ich glaube an dich !" sagte sie fest und laut , so recht
aus tiefstem Herzen heraus.

Die alten Richtings sahen sie erstaunt an . Woher
hatte das Kind diesen Ton ? Das klang wie große
Leidenschaft.

^>tga von Halberg lachte auf , scharf und schneidend.
Das klang , als ob eine Saite spränge . Laut aber
sprach sie:

„Das ist rührend ! Aber verzeiht ! Wir haben heute
alle nicht viel Zeit und Sinn für die Angelegenheiten an¬
derer Leute . Felix lebt und kommt ! Und da er schreibt,
ob ich noch will , so sage ich es euch jetzt, hier , und es mag
gelten als ein Eid : Ich werde seine Gattin . Schon jetzt
betrachte ich mich als seine Braut . Du kannst mir Glück
wünschen , Walter : Der berühmte Forscher , der hochver¬
diente Mann der Wissenschatt , der Majoratsherr des ur¬
alten Geschlechtes, begehrt mich zur Lebensgefährtin , ob¬
gleich er sich kaum mehr meiner erinnern durfte und ich
ein Kind war , als er schied. Aber wir beide , ich und er,
sind treu den Wünschen unserer Väter . Und wir werden
glücklich sein. Sehr glücklich I"

tForlsrtzung foljt.



Amtlid

Berlin,  8 . Novbr . (W . B .) In der gestrigen Be.
sprechnung der vier Retchstagsfraktionen hat sich eine
vollständige Einmütigkeit in der Beurteilung der gegen¬
wärtigen Lage und der Vorschläge zur Überwindung der
Schwierigkeiten ergeben. Die Verhandlungen mit dem
Reichskanzler dauern fort.

Berlin,  8 . Nsvbr . (zb.) Mit der Wahrnehmung
der Geschäfte de« Chefs der Reichskanzlei an Stelle des
mit dem Kanzler Dr . Michaelis gekommenen und mit
ihm zurückgrtretenen Herrn v- Grävenitz ist der jetzige
Legationsrat v. Radowitz beauftragt worden . Herr v.
Radowitz war bis jetzt Dirigent in der Presse-Abteilung des
Auswärtigen Amtes . Seine diplomatische Laufbahn hat ihn
nack Paris ,Japan ,Rom und wiederholt nach Konstantinopel
geführt . Vor etwa vier Jahren nahm in der Staatssekretär
v . Jagow vom Posten eines Botschafters in Paris in die
Prefleabteilung des Auswärtigen Amtes . Aber auch
während dieser Dienststellung war er vorübergehend
Botschaftsrat in Konstantinopel und Vertreter des Bot¬
schafters . Es ist das erste Mal , daß ein Diplomat zum
Chef der Reichskanzlei genommen wird.

Wien,  8 Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .)
wird verlautbart vom 7. November:

Itakieuiscker Kriegsschauplatz.
Die Italiener -sind in vollem Rückzüge gegen die

Piave . Unsere Versolgungsoperationen verlaufen plan¬
mäßig . Umfasiendes Zusammenarbeiten österreichisch,
ungarischer Gebirgstruppen zwang südwestlich von Tol -'
mezzo einige tausend Italiener , sich zu ergeben.

Hessischer Kriegsschauplatz und Albanien.
Unverändert . „ „

Der Chef des Generalstabes.
Haag,  7 . Nov . Nach verschiedenen Blättern liegt

eine aus England stammende Nachricht vor . wonach
vor einiger Zeit im Hasen von Liverpool  aus un¬
bekannter Ursache ein großer Brand  ausbrach . Ein
20000 Tonnen - Dampfer  derCunard -Ltnie, der
mit Munition und sonstigem Kriegsmaterial beladen im
Hafen lag , geriet in Brand . Er wurde schließlich durch
eigene Explosionen vollständig zerstört und sank. Kurz
daraus erfolgten auf drei anderen Dampfern ähnliche
Explosionen . Außerdem gerieten 4 große Magazine in
Brand . Der Schaden wird auf zwei Millionen Pfund
Sterling geschätzt. Es wird vermutet , daß irische Ar¬
beiter die Brände angelegt haben.

Basel,  7 . Novbr . (T . U ) Nach einer Besichtigung
des Gehölzes von Avancourt ist der französische Divi¬
sionsgeneral C h a l l e gefallen.

Petersburg,  6 . Novbr . (W . B .) Nach einer
Meldung der Petersburger Telegraphenagentur spitzte
sich gestern abend der Konflikt zwischen dem Generalstab
des Militärbezirkes Petersburg und dem militärischen
revolutionären Ausschuß des Arbeiter - und Soldatenrates
beträchtlich zu. Die beiderseits eingeleiteten Besprecht:.-gen
zur Beilegung des Konflikts wurden nachmittags abge¬
brochen. da der Ausschuß die Mitteilung . erhielt , daß
der Militärgouverneur von Petersburg in der Nacht
Truppen in die Umgebung der Hauptstadt , besonders
nach Peterhof , PawlowSk ur d Zarskoj , Selo herbeirief.
Angesichts dieser Tatsache befahl der Ausschuß seinen
Truppen , der Regierung nicht zu gehorchen. Line weitere
Zuspitzung erfuhr die Lage dadurch , daß Kerenskij drei
moximalistische B !älter und zwei Blätter der Rechten
verbot . Gegen fünf Uhr abends befahlen die Behörden,
die Brücken zwisch n den Arbeitervierteln und dem
Zentrum der Hauptstadt zu z°rstör -n. Sie brachten so
den ganzen Straßenbahnverkchr in der Stadt zum Stehen.
Die Stadt wird von Regierungstruppen militärisch
bewacht.

Petersburg,  8 . Novbr . (W . B . Nichtamtlich .)
(Meldung des Reuterschen Büros .) Eine Abteilung
Marine -Soldaten unter dem Befehl des revolutionären
Ausschusses der Maximalisten besetzte die Geschäftsräume
der amtlichen Petersburger Telegraphen -Agentur . die
Telegraphen -Zentrale , die Staatsbank und das Marine-
Min sterium , wo der Rat der Republik tagt , dessen
Sitzungen angesichts der Lage aufgehoben wurden . Bis
jetzt wurden keine Unruhen gemeldet, , mit Ausnahme
einiger Fälle von Apachentum . _

Wi«derseh’n war seine und unsere
Hoffnung!

Du warst so jung, Du starbst so früh,
Wer Dich gekannt, vergisst Dich nie.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Unerwartet erhielten wir die tieftraurige Nachricht , dass

unser hoffnungsvoller , herzensguter Sohn, Bruder , Neffe und Vetter

stud. phil. Friedrich Sohiissler
Vizefeldwebel und Offiziersaspirant in einem Fuss .-Art .-Reg.

Inhaber des Eisernen Kreuzes II . Kl.

Gesucht;

Mliges M,
da« schon gedient hat . fist
Weihnachten oder später W

Frau Prof . Tebes,
L'.Niburgerstr. 34.

z-Zi«Mk-MWl«U
mit großem Keller, rn einer
der ersten Verkehrsstraßen der
Stadt , unter sehr günstigen
Bedingungen zu verkaufen
Z . erfr . u . 1632 t. d. GesM

auf dem Gang zur Beobachtung sein junges Leben im Alter von
21 Jahren für Kaiser und Reich geopfert hat.

Froutspitzwohnung (z
Zimmer ) an der Fahrt billig
zu vermieten . Näheres
Frau Schmidt , Limburger,
straße 12.

In tiefem Schmerz:
Bäckermeister Jos. Schtissler u Familie.

Der bestellteCarbid
ist eingetroffen.

_Otto Priester.
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Winkels, Frankreich, Frickhofen, den 5. November 1917.

Stücke der6. KriegsalkiHe

Ein schon gebrauchtes , \
erhaltenes

Luftkissen
wird zu kaufen odek
leihen gesucht.
Von wem , sagt d.Exp . u 16

zu 100 , 200 , 500 und 1000 Mark können abgeholt werden. Von der
5. und 4 . Anleihe sind immer noch nicht alle Stücke abgeholt. Die
Frist für unentgeldliche Verwahrung ist abgelaufen.

2. 11 . 17.
AeissMiW Des Aerlchilkreises.

Visitenkarten
Verlckngsme'm

flugzer

ituppe
leib

tobo
und alle anderen
FaniilienpapiereJ

Reichhaltiges Lager*  I
ßW ZiM, 8-m. h. ß. oea

Stü

Bei der Wildverteilungsstelle Georg Lommet,
Marktplatz , kommt am Freitag deu 9 ds Mts , von
morgens 9 Uhr an

Kirchen -Konzert
Ii

Reh im Ausschnitt
und zwar , soweit Vorrat reicht, für die

Kn

zum Verkauf
Nr . 1- 200.

Der Verkauf fi bet nur gegen Fleischkarlen statt.
Papier oder Gefäße und Kleingeld sind mitzubringen

Kochfleisch wird rur an Minder bemittelte abgegeben.
Die Preise sind wie folgt festgesetzt:

Rücken und Keule 2 75 Mk |
Blatt oder Bug 185 ..
Kochfleisch

Weilburg . den 7.
- .90 , .
November 1917.

Der Magistrat.
?Fleischverteilungsstelle.

zum Besten der Herausgabe eines
Kriegsgedenkbaches der gefallenen Kriegsheldi

am Sonntag den U. November 1917,
nachmittags 5 Uhr , in der Schlosskirchl

zu Weilburg
unter gefl . Mitwirkung von

Fräulein Erna Hertel,  Kgl . Opernsängerin (Sopr,
4* und Herrn Paul Hertel,  Solo -Violoncellist

des Kurorchesters , beide aus Wiesbaden , i
sowie des Weilburger Doppelquartetts,

Orgel : Organist M a n k e I.
_ . ,

unsere Zuversicht tag t ^ ^
»bteilu

Grundgedanke:  Gott ist
Stärke , eine Hilfe in den großen
betroffen haben.

Nöten , die u
Ps . 46, 1.

Freitag  den 9 . November ds . Js.

bnnf  KHuikartkii-Ausgabe.
Weilburg.  den 8. Nooember 1917.

Kohlenverteiluugsstelle

2.

4.

Bekanntmachung.

Wetteransstchten für Freitag , den 9. November.
Wechsend bewöllkt , höchstens vereinzelt geringe Nieder¬

schläge, stellenweise leichter Nachtfrost ._

Am 6. November 1917 ist eine Nachtragsbekannt¬
machung Nr . W . IV . 2200/9 . 17. K R . A zu der Be¬
kanntmachung Nr . W . IV . 2000/2 . 17. K. R . A vom
1. April 1917, betreffend B schlagnahme und Bestands¬
erhebung von Kunstwolle und Kunstbaumwolle aller
Art , et lassen worden.

Der Wort -aut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Miettretfnlicg Scntralfommanüd des 18. 'ärmeeforp.

Briefkasten der Schriftleitung.
Flieger Schmidt ! Dankend entnehmen wir Ihrem

Feldpostbrief die zurückgesandten Streifbänder . Wir
haben uns gefreut , daß Sie Draußen auch das Kleinste
nicht vergessen, das der Heimat Vorteil bringt . Wir
möchten hoffen, daß viele Ihrer Kameraden sich die
Mühe machten und die, wie wir an Ihrer Sendung
ersehen, noch gut erhaltenen Streifbänder sammeln und
zum zweiten Gebrauch uns zurücksenden möchten.

Mit treu deutschem Gruß
Die Schriftleitung

Herrn H . hier . Wie Sie aus den heutigen städt.
Bekanntmachungen ersehrn können , ist Ihr Wunsch er
füllt und hab -n wir das uns übermittelte „Eingesandt"
vernichtet . Hoffentlich werden noch öfters solche Bekannt¬
machungen erscheinen.

Dekan ntmachung.
Am 6, November 1917 ist eine Nachtragsbekannt,

machung Nr . W.  IV . 2900,9 . 17. K. R A zu der Be¬
kanntmachung Nr . W . IV . 900/4 . 16. K. R . A. vom
16 Mai 1916, betreffend B .schlagnahme und Bestands¬
erhebung von Lumpen und neuen Stoffabfällen aller
Art , erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntrüachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlug veröffentlicht worden.

6teKoertretenh(§ êneralfommiinijo des 18 Armekoriis.

X  Bergleute . ^
Mehrere Bergleute nach Alleudorf in Schacht

und Stollen auf sofort gesucht.
Zu melden bei

Unternehmer Fr . Sehr,
eo. bei dessen Schachtmeister.

Detaiüisten -Hierein Weilburg
G. B.

Za der am 12. November im Hotel „Traube"
um 9 Uhr staufiodenden

Generalversammlung
Tagesordnn ng:

Vorstandswahl und Vereinsangelegenheiten,
bitten wir unsere Mitglieder , zahlreich erscheinen zu
wollen.

Der Vorstand.

Vortragsfolge:
Festpräludium für Orgel über „ Ein
feste Burg" . Gulbins . |
„Meine Seele ist stille zu Gott,
der mir hilft" . A. Becker.

(FräuleinE. Bertel)
„Gebet ", für Cello und Orgel . Dom.

(BerrP. Bertel)
„Friede und Freude ", Rec . und Arie Peterwitz.

(FräuleinE. Bertel)
5. Männerchor : „haßt Jehovah hoch

erheben " . Zwyssig-
(Weilburger Doppelquartett, heilung: Berr Stuhl)

6. Präludium und Fuge für Orgel . Strnad . /
7 . „Andante ", für Cello und Orgel . Klengel.

(BerrP. Bertel)
„Wenn Christus seine Kirche .
schützt " . . . . . Ph. Em.

(FräuleinE. Bertel)
für Cello und 0
(BerrP. Bertel)

Selig ist der Mann , der die An
fechtung erduldet ", Arie . . .

(FräuleinE. Bertel)
11. Präludium und Fuge für Orgel

_ Im
ftlbför

8,

9. „Aria" )rgel Rehbaum.

10.
C . Ad . Lo>'

). Seb . Bock-

m. b.

Preise der Plätze:
I. Platz , Sperrsitz (südl . Kirchenschiff)
I. „ (nördl. Kirchenschiff)

II. „ (Wandsitz ) . . .
Im Vorverkauf

in der Buchhandlung H. Zipper, G.
I. Platz , Sperrsitz,.
I. .. .

II . . .
Eingang nur am Haupteingang (MarktP*®!!

Öffnung der Kirchentüre um 4 Uhr.
Programme mit sämtlichen Liedertexten

der Kasse gegen 10 Pfennig zu haben.
Dauer des Konzertes 1 Stunde 10 Minnt*®̂

OmttWs-Kiichtt für Inoaliiirntiartfn
empfiehlt H . Zipper , G . m . b . H.

Aufforderung.
Alle, die noch Forderungen an die verstorben ^

leute Gastwirt Heinrich Krombach haben
Zahlungen zu leisten haben , werden hiermit aMS Lg/L
dies lben bis zum 20 . ds . Mts . bei dem ‘"" jL
neten schriftlich einzureichen bezw. zu J | »

Drommershausen,  den 5. November
Friedrich Schäfer , Vorm»
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